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durch die Post 2,55 Mk Inder Geschäftsstelle
abgeholt riiouatlich80Pf viertelfahiltch2 ,40 Mk-

Hus ltantlecü untl Ungemeines
(Nachdruck unserer Original-Berichte Verboteu.)

Landeck, den 1. Oktober 1920.
·· Nach der arti 80. Septbr. 1920 heraus-gegebenen Nr. 68 dei- Kur- uttd

Fremdenlifte von Bad Landeck sind angekommen resp. angemeldet:

Kur- ittid Erholungsgäste 9751 Personen,
Andere Fremde 292 Personen,

zusammen 15043 Personen.

Etadtverarduetenfttzuug am -30« September-
Auwesend sittd 16 Stadtveioidneta Der Magistrat ist ver-

- treten durch Herrn Veigeordneten Tilling als Kommissar. l.
Der Magistralsantrag betr. ilseibehaitnng von stiidt. Feriisprechi

stellen itnd einmaliae Beihilfe wird zuiri Beschluß erhoben.
Zur Sache sprachen Stadiu. Vorraß itiid Veigeordneter Trllirig.
— 2. Das Gefuch der Obern M. Urbana im Vilrgerhofpital

umVeschaffiutgsberhilfe für Winterkleidnn.i, sowie Erhöhung
des Lohties für das Dienstmädchen ivird genehmigt, ebenso 3.
das Geinch der Armenhaitsverwalterin Winkter irrii Erhöhung
der Verpflegnngsgeider. — 4. Schreiben nird Antrag des
Veigeordnetrti Tilling betreffend Abhaltung eines Meisterknrsns
für weibliche Handwerker. Zur Sache sprachen die Stadtv.
Forche, Hoheiiel Gundrnin irrid Laugen Nach längerer Debatte

wird der Mauistratsatitrag abgelehnt. — 5. Der Magistratss
atttrag betreffend Einreihnng von Z städt. Angestellten in die
Besoldnngsgruvpe ill. wurde genehmiit Das Referat hierzu
hielt Stadtv. Gitndruitt. — 6. Der Festsetznni der Vreunhoizs
preise wird nach dent Vorschlage der Forst-Deputation nnd denr
Magistratsbeschlnß zugestirnrnt, ebenso für Stanien nnd Pfosten
—— 6 a- Deni Schreiben des Oberförsteis Vorraß betr. Regelung
der Breiinholzpreiie wird ziigestirnnn. —- 7. Von der erfolgten
Nachprüfung der Jahresrechnungen der Stadtfparkasse für r9l9
wird Kenntnis genommen nnd dem Rendanten Nowarra Ent-
lafintrg erteilt. -— 8. Deut Magistratsaiitrag auf Bewilligung
von Mitteln znr Reinigung des Vischofteiches wird zugestiiimii.
— b. Von dem Magistratsbeschluß betreffend Ablehnung dei-
Bewilligung eines Teuernngsznfchlages für den Druck der
Kurlisie wurde Kenntnis genommen. — 10. Die Erstattung
der Umzugskosten in Höhe voir 709 Mk. an den Förster Huld
wurden nach dent Magistratsantrage bewilligt. An der Debatte
beteiligten sich die Stadtv. Gnndritnt, L.anger, Vorrafz und
Pompe. —- li. Schreiten des Dr. Wodaz betr. Kauf eines
Vaupiatzes ittid Magiftiatsbeschlnß hierztt betr. Verlängerung
der Vairzeit arif 5 Jahre wurde abgelehnt — 12. Von dem
Schreiben des Ministers für« Wissenschaft und Volksbildung

betr Gewährung einer Retite an Frl Fuhrmann wird Kenntnis
genommen uttd der Magiftratsantrag aiif Gewährung einer
Rente von jährlich 2400 Mi. abgelehnt. — 13· Deut Magistrats-
antrari auf Bewilligung von Mitten für Kesselreinignng und

Anstrich derselben im städt. Elektrizitätstverl wurde ziigestimntt

- U Die am Mittivoch im Schützenhaus anberaumte
Versammlung von den vereinigten christlichen Partei-n
war, wie ztt erwarten, wegen der Wichtigkeit der Sache sehr
gut besucht. Der Versammlungs-letter Vadetneister Hanck

..eröffnete die Versammlung nnd legte klar, daß die Lebens-
mittelnot iticht nur eine Folge der mäßigen Ernte sei, sondern
auch durch die unsinnigert Auskänfe utid Verfchiebuugen der
wichtigsten Nahrungsmittel hervorgerufen wird. An der Hand
von Material wies er hin, daß das wichtigste Nahrungsmittel
für die minderbentittelte Bevölkerung die ,,Kartosfel« von
Aitfkäuferii zu hoheti Preisen eingekauft wird. Es müssen
energische Schritte unternommen werden, tun dies zit verhindern.
Zweck der heutigen Versammlung soll fein, geeignete Schritte
zu beschließen, Der 2. Redner, Herr Gewerkschastssekretär

stiöppebHabelfchwerdh referierteüberbenHanptpunkt: ,,Stellung-
tiahttte zur Lebeirsmittelversorgung.« Die Steigerung der
Lebensmittel-preise ist nicht eine Folge der Lohnerhöhungen
Es stiegen die Lebensmittel schon Anfang August 1914 irni
30—— 50 0Xz, und dann erst wurden die Löhne aufgebessert,
damit der arbeitenden Bevölkerung die Möglichkeit gegeben
wurde, sich mit den notwendigllen Lebensmitteln zit versorgen.
Das beste Mittel die Preise abzubauen liegt in dee Selb st-
hilfe. Jeder, der die Höchstpreife überschreitet, ninß zur
Anzeige gebracht werden« Nachdem sich noch eingehend die
Herren Veigeorbneter Tilltng, Zentrumsoereinsvorsitzender
Neumann, die Stadtverordneten Langer, u.Rottec sowie Herr
Pfarrer Heiuze au den Debatten beteiligt hatten, wurde
auf Vorschlag des Beigerodneten Tilling zwei Resoltttionen
abgesandt und zwar, an den Negiernngspräsidenten und an
den Laiidrat, zwecks Sperrung der Ansfnhr von Kartoffeln
und Vieh aus dem Kreise. Es sollen Verhandlungen mit den
landivirtfchaftlichen Verbänden stattfinden um Verständigirtigerr
herbeizuführen Bei dieser Versammlung zeigte es sich deutlich,
daß Klarheit und Verständigung geschaffen werden kann, wenn
rege Beteiligung bei der Aussprache erfolgt. hoffen wir, daß
die Nesalittiouen, welche telegraphifch til-ermittelt wurden ihren
Zweck zum Segen der Bevölkerung« erreichen.
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Sonnabend, but 2. blitabkr 1920.

? Die Verhandlungen uber die Parteistel-
liefermtgeu sind durch tie sltrrsatnnilnni der cbrsliichen
Geiverkfchaten ttrrd bürgerlichen Jrrteressen ooii Landeck in ein
nettes Stadium getreten Auf tie iurdrk siterfriuimlnng eeffaßte
Resolution erklärte der Herr Latrrat teleohonisch, daß er zwar
nicht in der Lage sei, ein Attssiihrrierisot für den Kreis zu
erlassen, aber stündlich Anweisungen der Regierung erwarte-.

Die Reaiernn i hat sich dahin anseeipsocheiu dasi die Lief-untern
der Vertra,«.sk«.irtaffeltt den Landwirten mit 30 Mi. pro Zir.
vergiitet werden muß, da dafür bindnde Veitsäge vorliegen.
Inzwischen finden itt Berlin Zentralverhandlinrirn über das
Herabsetzen der Kartoffelpreife statt. Eine Klärung der Kartoff l-
und Fleifchverhältnisse dürfte in den nächsten Tagen erfolgen

Als Mitglieder der am 23 d. Mts heiorts gestim-

deten preisz-riifungaliauimislian waren ran an Kreisen
der Biiigerfchaft gewählt: Fleischeroberrneister statist, Kaufmann
Altenburger, Kaufmann Schenk, Gemüsehändlr Winzers Hinei-

itiid Fuhrwerlsbesiher Rasenderan Schnlnnacheroberrneiiier nnd
Vorsitzender des Jttrittiigs«.riisfchi:ss s Tender, Postsclaffner
Rotter, Pensionär Gundrnm, Oandfchulnnacher Springer,
Vadeureisier Hauch Vatitechniler Brosir uitd Frau Leuck. Die

Person des Vorsitzenden wird durch den Magistrat vollzogsn

i. Die Einführung des an die hiesige kath.« Schule als 10. Lebrkraft
berufenen Lehrers Max Yölüel fand Freitag früh 8 Uhr in der V. Knaben-
klasfe statt. Rektor Goebel begrüßte die anwesenden Herren des Schul-
vorslandes (Beigeordneter Ttlling, Ortsvorsteher Freudenreich itnd Stadi-
pfarrer Oeinzo) utid bittet sie auch weiterhin dein Volksichnlweieti ihr
Juteresfe entgegeiizubringeti. Hieraus beistt er den Lehrer V. willkommen,
ermahnt ihti zu Treue, Fleiß and Gewissenhaftigkeit, übergibt ihm seine

Klasse und verpflichtet ihn durch Handschlag Beigeordneter Tillina begrüßt

den neuen Lehrer namens der Stadt unter Hinweis atif die Wichtigkeit
des Lehrerstandes nnd unter besonderer Betonung der Wendnng des sozialen
Critpfindens und der Erziehung der Kinder zu guten Christen. Der tren-
gewählte Lehrer V dankt mit dent Versprechen, iiach besten Kräften nach
den Zielen christlicher Erziehung zu streben tttrd wird ttoch durch den

Nektar im Kollegium bewillkommet Mit dem Unterschrei betr des Protokolls

schließt der EitiführnngsalL
-i· Die Herbstfericussder höheren Schulen nahmen Freitag ihren

Anfang tittd schließen den 13. Oktober. Die Volksschnleti beginnen ihre
Kartoffelferien Montag, utid nehmen den Unterricht Mittwoch, den
20. Oktober cr. wieder auf. Am letzteren Tage findet eine Ericilienvereiuss

Versammlung für Freunde kath. Kirchenninsit statt. — Auf Anregung
des Elternbeirats werden erstmalig zu Mirhaelis Halbjahtszeugnissc für
Volksschüler ausgegeben· Dieselben sind, vorir Vater oder der Mutter
irnterfchriebeti, nach den Ferien wieder in der Schule dein Klassenlehrer

abzugeben. Die Versahungszeugtiisse gelangen arti Ende des Schuljahres
(Miirz 1921) zur Ausgabe.

i· Die Uerbstvcrsamniluug des Finrisereins findet
Dotirrerstaa, den 7. Oktober abends 8 Uhr im Lefefaal des
Knrixanfes statt.
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Beseelt-trugen
auf das »Laiideeler Stadtblatt« können jederzeit

bei unseren Ausgabestellen erfolgen

   

   
  

Vezngspreis vierteljiihtslich frei ins Hans 3,00 M.
abgeholt . . . 2,40

Einzelnnnimer 25 Pf.

Die Generalversammlung dea Männer-
gesangvereiaa erfolgte gemäß § tt dee Vereinsicrtzrrngen
durch Bekanntgabe in den hiesigen Zeitungen utrd Einladung
durch besondere Liste. Es waren anwesend 47 aktive irnd 2

iriaktive Mitglieder nnd« 25 Damen. Nach denr vierstiuiurig n
Säugergruß »Nimm Gott ziiiit Gruß, mein Glaher Land«
eröffnete der l. Vorsitzende die Hanptversammlnng unter
Bekanntgabe der Tagesordnung: l. Anmeldung neinrMitglieder,
2. Rechnungslegung, 3. Jahresbericht, 4. Vorstandsivahl, 5
Anträge und Mitteilungen und 6. Arbeitsplan für das neue
Vereinsjahr. Zu 1. melden sich zwei netie Mitglieder ais
Aktive, während ein drittes aitives Mitglied für einsttveiligen
Uebertritt als Jnaktinet schriftlich ersucht Dem Ersuchen
wird stattgegeben Zu 2. Der Kassrnführer Lehrer Arnald
legt Rechnitng.- Die gefiihrteri Einnahme- itrid Aus,iabebücher
werdeii uebft den dazu gehörigen Belägen zur Prüfung vor-
gelegt. Letztere erfolgt durch Kaufmaan P. Bett seu. utid G. Bech-
tel. Nach dem Richtigliefuud wird dem liafsierer Entlastung
erteilt und für seine Mühewaltnng gedankt« Den Rechnungs-
abfchlusz enthält der Jahresbericht. Zit Z. Kauzleisekretär
H. Eier verliest den init vieler Mühe zusaniniengesielltcn irnd
ausführlich ausgearbeiteteu Bericht über das 30. Vereinsjahr:
Derselbe gibt genauen Aufschluß über die Vereinstätigteih
zufammenfassend die Zeit von feiner Gründung (20 September
1890) bis Ende September 1920.Reicher App!aus iutd der
Dank des Vorsitzenden folgt derrt umfassenden Bericht des

»

Mottatlich 80 Pf.
»

" zulage von je 30 M.

Bei Anzeiqen fiiis ganze Jahr entsprechende
Cinräßigiitig. Anzeigen müssen spätestens

Freitag Vormittags aufgegebett weiden.

l Kanzleifekr tärs Eier. Zu 4. Da sich kein Widerspruch erhebt,
idollznht sih die Wahl des Vorstandes glatt Vergiilignngs-
letter Frz Vonipe schlägt eine solche per Atklamation vor.

Alle Vorstandmitglieder nehm-n unt-r lebhafter Zustimmung

der Anwesenden die Wahl irii Juteresfe des Liedes an. Jn
das erweiterte Veriniignngskoniitsje treten nett Fil. Marsa
Pompe und Frl Maria Pflug ein. Zu 5. Als Vereinslolal
wird die Brauerei bestimmt Die endlich eingegangenen iteiieri
Vereinsabzsichen werden zum Preise von Ei 6 Mk. an die
Aktiveu abgegeben. Man beschließt, Noterr nach ansivärts bis

auf iveteres nicht mehr zu verleihen· Tit Einziehung der
Monatsbeiträge don Damen übernimmt auch ferner bereit-

willigst Fri. Cäciiie Schniidt; während Fri. Bett detii Archivar
unterstiiheird zur Seite tritt. Der Vorstand wird ermächtigt,
die Noteiischränke einer Renovatioit zu unterziehen. Jn Zukunft
sollen die Tanzbeitriige tinch einein anderen Maßstabe erhoben
werden Zu 6. Die regelmäßigen FreitagsGesaugsabende
beginnen arti 22. Oktober. Das erste Vergnügen ist für Mitte

November-, das zweite für Januar 1921 vorgesehen. Als
dritte Ausführung ist das Fascbingfest in Aussicht genommen.
Die vierte Veranstaltung soll wieder als gemeinsame Sänger-

fahrt ittt Sommer abgehalten werden. Mit einigen Lieder-n
- für gemischten Chor wurde der Abend geschlossen.

—s. Der hochbetagte, verdienstoolle Heiiuatfchriftsteller G. Nentwig-
Breslau —, der seit vielen Jahren in einer Somnrerfrifche des Kreises

Habelfchwerdt seine Grholitugszeit zubringt, sendet einen Derseljrzbrief
aus der Grafschaft Glatz. Er eröffnet denselben niit folgendensVerfeni

»Eröffnet ist der Grafschaft Pforte
Und viele Tausend strömen ein,
Gefüllt fitid alle Badeorte
Doch fragt nicht: Wie ?’s könnt anders sein!
th Sominerfrischen jede Stube

Beseht tttid jedes Kämmerlein
Darunter mancher lose Bube,

Biel’ rücksichtslose Milgdeleint . . .«

Er schreibt weiter-, baß die Verse andeuten, daß zwar der Besuch
unserer heilkräftigeu Mineralbüder, wie der meisten Somnierfrischeii, stärker
als in den Vorfahren ist, aber daß auch hier der Zug der Zeit iti Er-
scheinung tritt: Protzentitnt titid rtlcksichtslose, gesetzwidrige Freiheitsbeam
spruchungl Vielfach wird über beide Erscheinungen geklagt utid diese von
den besseren Elementen empfunden. Wie vieles ist schon über Unfng,
wachsende Roheit, über übermütige oder böswillige Zerstörnngswut, über
dreistes Durchschreiten irnd Lagern auf Wiesen, itt Schonutigen its-v. gesagt

iriid geschrieben worden, —- alles umsonst! Daß hierdurch die Bauern,

aber auch Großgrundbesiher gegen die Fremden Sotnnrergiisie feindlich
gestimmt werden, daß nicht unbedeutender Schaden im Getreide, in Mee-

feldern, Wiesen, Waldschonnngen entsteht, ist die Folge davon, wird aber
nicht eingesehen. Eine andere Erscheinung in der Flucht —- (oder irrt

Fluch?) —- nnfere Zeit ist die enoriite Tenerung des Aufenthalts irr

Bildern triid Kur-arten: Nicht nur Speise itird Trank, nein, alle Bedürfnisse
sind gegen das Vorfahr unt 100 Prozent gestiegen! Die Dorflente
verstehen es sehr gut alle Produkte tiach Großstadtpreifen zu betitessen,

Arbeits- nird selbst die kleinsten Dienstleistungen ebenso zu vertetiern.

Selbst Veereu und Pilze, in nächster Nähe mühelos gesammelt, Obst, frisch

voitr Baume gepflückt, Milch, Butter, Weichkäsr, Eier u.stv haben fast die
Preise der Großstadt, trohdent sie von den Somniergäften aus dettt Hofe

- direkt geholt bezw. gekauft werden; Wagensahrteu sind schier tiuerschivinglith,
(Ein Hofbesitzer verlangte für eine Fütiskiloiueterfahrt 25 Markt) Atti

Schlusse sagt er: Jch kehre zurück, erschaiterttd vor den Tücken der Winter-
zeit, zagend und baugetid vor der Lebensmittelkuappheit und der Unruhe
der Großstadt iriid der tisaurigen Jetztzeit. Gott helfe weiter-! —

" ·"Gottes-Totentschied-eind-derfftiirths Ysarrnirroe Staub-ess. "
Sonntag, den Z. Oktober

1X47 und MS Uhr hl. Messen, 9 Uhr Hauptgottesdiettst, 2 Uhr Rosenkranz.

9 Uhr Gottesdieust iti Witikeldorf.

Weicheucteim Die Stadtverordneten-Verianrmlung
beivilligte zu den Kost-n des Richtfestes eines Arbeiterwohn-
hanses 200 M. Derii Lehrer Friedrich an der kath. Schule,
der am l. Okt. sein 25jähriges Ortsjubilänm feiert, wttrde
ein aniläninszefcheut von 300 M. bewilligt, desgleichen dein
Rentier Meisner fiir seine Tätigkeit als Banfiihier bei städt.
Bauten für den Oktober noch 200 M., dem Vaterl. Frau u-
verein eine jährliche Beihilfe von 1000 M Den städtifchen
Nachtiviichtern vortt 1. April ab ene monatliche Teuernngs-

(Gebb.)
Jin hiesigen Geiichtsgefiinguis men-

terten am Montag früh mehrere Gefangene. Dein Justiz-
wachmeisier ürnsche, den die Menterer zu Boden schlugen-
fuhten sie die Schlüssel zu eritre.fzeri, unt sich dann iii Freiheit
zu setzen Ter Beamte setzte sich cnergifch zur Wehr, wodurch

das Vorhaben der Menterkr oereitelt wurde.

Vom Patentdino KIUECEEMkstffUenrenisrna Mk
Nich. Sontteka lb, Patschkriu; Gaskocher ohne Hähne und Absteller.

(th.) — Alfred Brückner, Neisse; Maufefalle. (Gin.) — Richard

Sonnekalb, Patschlau; Lausrad mit Propeller. (Gni.) —- Frau Marie

Ludwig, Glatz; Badeartikelhülle. (Gm.)

Mäusterberg

  —Institut baka im Stablbtatt betten Erfolgl



Der heiße Brei
Wieder werden an den Reichsstellen die Hände

gerungen ob der durch-den erneuten Valutasturz ein-
getretenen schwierigen wirt chastlichen La e für Deutsch-
land, aber um die Ursache er Misere gegen die Herren
benim. wie die Katze um den heißen Brei-— Denn der
Ballllllikukz ist nicht Grund, Kindern Wirkung, und die
STIMMEN Urlasew damit auch· der Anlaß zum weiteren
Ruckgang des arkwertes, sind neben der internatio-
nalen Bör eiijobberei unsere Maltntsse Die sind
der heiße rei, über den wir die Hände ringen, den
wir aber nicht fortschaffens

Die Bedeutung des Standes der Valuta wird von
den aller-meisten Deutschen noch verkannt. Sie erscheint
als ein ratselhaftes und gefpenstisches Etwas, das sie
hinnehmen, wie der Muhamedaner ein Kismet. Das
ist aber falsch. Weder ist die schle te Valiita rätsel-
haft, noch müssen wir sie als unvermeidlich hinnehmen.
Ein drastisches Beispiel: A hat einen Bekannten B-
der ihm 10000 Mark schuldet, und von dem schwer Ab-
zahlungen zu bekommen sind. Trotzdem zeigt der Schuld-
ner nur geringe Lust zur Einschränkung und Spar-
samkeit, er macht sich mehr gute Tage, als bei seiner
Verfchuldung angebracht wären. Die Folge ist natür-
lich die, daß A das Vertrauen zu B verliert. Und
genau-so geht es uns. A ist der Weltverkehr, V ist
Deutschland. Für unsere schwere Verschuldung wirt-
schaften wir nicht sparsam genug, und darunter leidet
unser Kredit. Der Hundertmarkschein bleibt, wie er
ist. aber der Grad von Vertrauen zur deutschen Zah-
lungsfähigkeit, den er darstellt, der sinkt, weil wir
uns nicht einrichten. Man hat uns früher Millionen
über Millionen geborgt, man würde es auch jetzt tun,
wenn das Ausland Garantie für piinktliche spätere Zah-
lung hätte. An diese glaubt es aber nicht, und wir
können ihm das gar nicht groß übel nehmen. Ein

ś Staat, der selbst bei der Eisenbahn mit einem Riesen-
Desizit arbeitet, der aber trotzdem nichts zur Sparsam-
keit tut, der muß die Folgen tragen. Seit Jahr und
Tag wird vom Preisabbau gesprochen, und immer
kommt das Gegenteil heraus. Wir verschwenden Mil-
lionen für Luxusartikel, weil wir nicht die Kraft zur
Einschränkung besitzen. Und das Reich macht es eben-
so. Die eiserne Hand fehlt, die alle nicht unbedingt
erforderlichen Ausgaben in ihrer Höhe kürzt. Die«
Herren Regierungsiiieisier sollten einmal bei 3000 Mark
Einkommen dasitzem wie so mancher Mann des Mittel-
standes, uiid ihre Frau zur Kartoffelsuche für 35 Mark
für den Zentner ausschicken müssen, dann würden sie
wohl dafür sorgen, daß es endlich einmal anders wird.
Wir können nicht nach dem verlorenen Kriege das Un-
mögliche möglich machen, aber wir dürfen uns nicht
den Respekt verscherzen. Und das tun wir mit unserer
Ausgabeuwirtschaft, die heute, nach änliden kaufmänni-
schen Grundsätzen, schon-den lieber ankerott bedeutet.

Der Kredit des Deutschen Reiches ist gerin , das
beweist der Stand seiner Banknoten. Der Gedan e liegt
nahe, daß der deutsche Nährstand, Handel, Industrie
und Gewerbe, in seiner Gesamtheit mehr Vertrauen im
Auslande hat, als der heruntergewirtschaftete Staat,
ver nichts weiter leistet, als das Papiergeld drucken.

« Es ist wirklich zu überlegen, ob wir nicht besser tun,
die gesamte Einkaufswirtschat im Jnland wie im Aus-
land den Reichsstellen aus er Hand zu nehmen undi
sie dem deutschen Kaufmann zu überlassen, wie es
vor dem Kriege war. Der Handelsstand at das Ver-
trauen, das die Reichsstellen nicht besitzen, er kann
dem Schleichhandel und dem Schiehertum im Jnlande
durch seinen Auslandbezug einen Schlag auf den Kopf
geben, daß ihm Hören und Sehen vergeht. Die Folge
würde ein stürmisches Emtsorschnellen der deutschen
Valuta sein, und wir ivür en mitten im Abhau der
Preise sein, wenn daneben die Entschlossenheit stände,
aller Zer ahrenheit und allem Wirrwarr ein Ende u
machen. ann wäre ver hei» e Brei, um den wir stand g
leruinspaziereiy aus der elt geschafft, und Lebens-
'sreude zöge wieder in die deutsche Seele ein« Wie wir
uns zeigen, so werden wir beurteilt. Wir verfügen
heute weder über große Fähigkeit, noch über tarke
Energie, noch über den Willen zur höchsten Ar eits-

W

Ein versprechen

 

Erzählung nach dein Englischen von Th. A. Rauschensels.

1·Kapitel. —

An einem« schönen Maiabend gegen b Uhr schienen sich
in der zwölften Asveiiue des Broadioah die Eingeweide der
Erde geöffnet zu haben, um einen Strom von Menschen
beiderlei Geschlechte-Z-, mit mildem «
auszuspeieii, die, kaum daß sie die Straße erreicht hatten,
sich sofort nach allen Richtungen hin zerstreuten. ,

Es waren die Angestellten des großen Mode-waren-
haufes F. Stenoard welche, da ihre Tagesarbeit vollbracht
war. -he·ime"ilteii, nachdem sie zuvor noch, wie es in diesem
Hause Brauch war. im unter-irdisch gelegenen Kontor ·in
Gegenwart eines Geheinipolizisten ihre Unterschriftaus eine
Präsenzlifte gesetzt hatten, um dann die schmale Stiege hin-
aiizusteigen, welche in eine Seitenftraße des Broadwah mun-
dete.
Modeinagazins durfte von diesen Arbeitsbienen nicht be-
nutzt werden. Es war vielmehr ausschließlich nur fur die
Kunden dieses Etablisseinents bestimmt. »

’ Der letzte der Bedsisensteten, der das Kontor verließ, um
die schmale Treppe hiiiasnzusieigeii, war ein junge-r Mann,
dessen Kleider nicht den üblichen Schnitt, wie i.hn»die Ameri-
kauer bevorzugen, Maßen-. Sicherlich waren sie nicht in
einem jener luxuriöss eingerichteten Kaufladeri Newhorks
gekauft worden, die fertigeKleider feilbieten. Ein Ausdruck
des Mißinutes slag auf seinen Zugen, der sich jedoch bald,
als der junge Mann die Straße betreten hatte, verlor, um
einem vergnügten Lächeln Platz zu machen. ·

« Der Privatdetektive hatte nämlich bemerkt, daß eine
feiner Taschen mit irgend einem Gegenstande angepropft
sei, weshalb er sie durchstöberte, um mehrere, fein sautberlnh
in Papier ginge-wickelte Sansdwiches zu entdecken, die vollig
ungenießbar waren. Der junge Mann hatte sie sur seine

 
Dunrtierfrau bestimmt, der er aus irge Grunde
einen kleinen S spielen wollte.

Sein Aerger war indes rasch verflogen. Was wollte
übrigens auch diese Kleinigkeit bedeuten-im T sr leiche zu
jenen Donnerwettern, die sich über sein uvi eut udeii da-
mi- ai- n mä imi eme. iaiecu guten eint im

abgehetzten Gesichtern ś

Das große Eingangsportal an der Vorderfrout des-- 

auspannung Ja, wie soll da die deut e Mark in die
Hohe klettern? Mangelndes Genie kaIIn durch Spar-
kainkeit wenigstens zum Teil ersetzt werden. Silber daran
ehlt es. Ware es anders, die internationalen Johber
würden es wohl bleiben lassen müssen, unsere Not-
lage so auszubeuten, wie es jetzt geschieht. Win.

Das Schiffahiniieichiift  
« Unsere größten deutschen Dampfergefellfchaften

haben bekanntlich mit uordainerikanischen Firmen Be-
triebsvertrüge abgeschlossen, um die Wiederaufnahme
des internationalen Ver ehrs zu ermöglichen. Wenn sie
hätten allein fertig werden können, fo würden sie es
selbstverständlich getan haben, aberdas ging nach dem
Kriegsverlau nicht au, und so sind sie nur den Ge-
boten der otweudigkeit gefolgt, aus dem wir auch
späteren Vorteil für den deutschen Handel erwarten
dürfen. Jn Amerika ist die Regierung sehr befriedigt
von dem Abkominen, doch fehlt es auch an abfälligen
Kritiken nicht, die meinen, wir hätten die betreffenden
amerikanischen Gesellschaften übers Ohr gehauen. Davon
kann gar keine Rede sein, zu einem solchen Stück waren
wir gar nicht in der Lage. Zu lsolchen mißgünstigen
Aeußerungen hat wohl nur der L erger solel er Inter-
Zsstetnten beigetragen, die das Geschäft gern fel st gemacht
a en.

Für Deutschland konnte nur in Betracht kommen, ob
unsere Dampfergesellscha ten den Vertrag mit England
oder mit Amerika abs ließen wollten. Es handelte
sich um ein weitschauendes Pro ekt, das nicht nach Tages-
Erwägungen beurteilt werden ann. In London scheinen
aber kleinliche Bedenken überwogen zu haben, denn
sonst hätte sich England dies Geschäft eigentlich nicht
entgehen lassen dürfen. Prinzipiell hätten sich die
deutschen Gesellschaften wohl kaum geweigert, sich mit
Großbritannien zu vereinigen, aber die Einigung ist
zu schwer, zu teuer oder auch deshalb unausführbar
gewesen, weil die Kreise an der Themse sich offiziell
zu wenigbemühten Merkwürdig bleibt es immerhin,
daß Lloyd George dies Abkommen sich hat entgehen
lassen, das für sein Land die größte Bedeutung hätte
erlangen können. Denn wenn England auch zur Zeit
die mächtigste Kriegsflotte der Welt besitzt, nachdem es
sich wirklich gehütet hat, nach der Seeschlacht von Skager-
rak seine Panzer einer erneuten Niederlage auszustzen,
so ist seine Ueberlegenheit als Machthaber im Handels-
verkehr doch fragwiirdig geworden, denn nach diesem
Abkommen mit den deutschen Schiffsreedereien ist die
nordamerikanische Union in die Lage versetzt worden,
England den Rang abzulaufen. Diese Tatsache ist heute
sicher in London erkannt worden, und es wird wohl
bereut, daß sie nicht durch geschicktes Eingreifen verhin-
dert worden ist. ś ·

Dem Weltverkehr gehört die Zukunft, und diese
liegt bei der friedlichen Handelsflotte, die Wohlstand
und Gewinn bringt, und nicht bei der mit Vatterien
gespickten Schlachtflotte. Wenigstens in absehbarer Zeit
ist an einen Seekrieg großen Stils nicht zu denken, so
eilig haben es damit Briten, Amerikaner und Japaner,
die hierfür zunächst in Betracht kämen, nicht. Aber es
ist nicht zu vergessen, daß bis zum Weltkriege Amerika
als HandelsHatten-Konsument für England nicht in
Betracht kam, es baute zu teuer und mußte zu hohe
Löhne zahlen, als daß sich die friedliche Schiffahrt
rentiert hätte. Das hat sich heute ganz bedeutend ge-

 

ändert, nachdem Amerika während des Krieges aus.
allen Kräften gebaut, es jetzt die Nutzbarmachung der
deutschen Dampfer gewonnen, England aber im Kriege
sehr schwere Verluste erlitten hat. Die Britew wollen
die deutsche Konkurrenz zur See au jedem Gebiet
durch den Krieg vernichten, und sie er ennen jetzt, daß
ihnen in Amer la und Japan tärkere Konkurrenten als
Deutschland erwachsen sind. lenn auch die japanische
Kriegs- und Handelsflotte hat seit 1914 in riefigem
Maße zugenommen. Und wenn auch heute noch ein
englisch-japanisches Bündnis besteht, so ist dies doch
nicht für alle Einigkeit abgeschlossen.

Es besteht also heute der Tatbestand, daß wir mit
Amerika, obwohl der Weltkrieg mit den Vereint ten
Staaten noch nicht beendet ist. sehr wichtige Abma jun-

I

Hause F. Stewards, einer der eleganteften Offiziere der
englischen Kavallerie warl Vor kaum einem Jahre nahm
er teil an allen Polos unsd Ghynikhanapartieii im Nord-en
Indiens irio er das Geld mit vollen Händen zum Fenster
hinaus-warst Ein Vorgang, der Karl Hanburh schließlich
materiell ruiniserte.

Seine Familie war es müde geworden, den bodenlosen
Leichtsinn noch weiter zu unterstützen, und zog die Hand
gänzlich von dem jungen Offizier zurück. Auf sich selbst
angewiesen, was blieb ihm anderes übrig, als seinen Dienst
zu quittieren und in d.e»n Vereinigten Staaten von Amerika,
wie soviele seiner Jugensdgenossen, sein Glück zu versuchen.

Aber das Mißgeschick schien sich an seine Sohlen gelief-
tet zu haben. Ein Sturz von der Schiffstreppe währen-d
der Ueberfahrt zseitigte als Folgeerscheinung einen hinten-
den Gang, und zwang den« ehemaligen schmücken Reiter-
ofsizsisen wollte er nirhit Hungers sterbe-n, die wenig glän-
zende Stellung eines Clerks anzunehmen-. Seine Arbeit
bestand im Addieren esndslofer Zahlenreihem eine Tätigkeit
die seiner geringen Entlohnung entsprach acht Dollars die
Woche. Von ihnen mußte er für Kost und Quartier allein
fünf Dollars wegzahlen. " ’

Hanhurh hatte eben die zehnte Straße erreicht und bog
um die Ecke von Bowery, um die große Brücke, welche New-
York mit Brooklyn verbindet, zu passieren, als fein Auge
durch eine Aufschrift im Schaufensster eines großen Schuh-
warenmagazins gefesselt wurde. ,,Drei Dollar nur für das
Paar uhe.« Diese Ankündigung rief in dem jungen
Manne verbitterte Erinnerungen wach. Einst bezahlteer
drei Guineen für das Paar Schuhe, und heute war er nicht
imstande, drei Dollars dafür auszugehen »Ich brauche
dringend ein Paar neue Schuhe,« murmelte er, »wohex aber
das Geld nehmen-'s« und wandte sich rasch von dem glanzen-
den Schaufenster ab, um seinen Weg fortzusetzen Dabei
stieß er mit dem Ellenbogen an einen elegant gekleidet-en
Herrn heftig an. , « «

»Ich bitte vielmals um Entschuldigung ich war· so sehr
in Gedanken versunken, daß ich ganz vergaß, daß ich mich
in der Bowerh befinde« h

»Sie sind gewiß ein Engländer2«- fragte der Fremde-,
dessen ursprüngliche-: Aerger schnell verflogen war. »Dan-
burii, »auch ich bin aus England. Keine Entschuldigung

bei-, mein Lieber. Als Landsmann in der Fremde wer-·-
den Sie mir gestatten Sie auf ein Glas Ging einzul.idenl

 
  

  

 

   

  

 

gen haben, die auch
stillt En land nicht
das it ni t unsere
aber» welche we teren
auenzen kann und
für uns haben?
der Lebensmittel-

denen
Aber

Jn wie
und

Amerika angewiesen sind, allgemein und
wir sollten enieu, daß erade diese Versor un durch
das Schi fsabkommeu er )«eblich gesichert un er eitert
werden önnte. Die in Rede stehenden Verträge find
ja keine Reichsverträge, sondern nur private Abmachun-
gen. aber sie zeigen doch, welches Vertrauen guten nut-
schen Unternehmungen von Weltruf entgegengebracht
wird. Win.

Arbeiter gegen Arbeiten
,,Wat den einen sin Uhl, is den unnern sin
Rachtigall.«

Der alte Fritz Reuter war ein guter Menschen-
kenner. Der Vorteil des Einen ist der Nachteil des
Andern. Den großen Gedankenkoinplex der sozialen
Frage hat der mecklenbiirgische Weisheitsmann in diesem
seinen plattdeutschen Satze niedergelegt. Und ein an-
derer Dichter sagt so: »Einer des Andern Vüttel«·

Jn der Arbeiterschaft hat man sich eit Jahrzehn-
ten daran gewöhnt, n dem ,,Annerii« o er ,,Andern«
immer den Unternehmer, den Arbeitgeber, den »Ka-
pitalisten« zu sehen. Un ere heutige so überaus
bewegte Zeit trägt aber an ere Gegen ätze an die
Oberfläche. Durch die fortgesetzten Lohner öhungen ist
der Unternehmergewinn, der nach der Statistik bei uns
in Deutschland 10—11 Prozent der Löhne ausmacht«
jedesmal ab orbiert worden, meistens um das Mehr-
fache, und is der Unternehmer seine Preise wieder
so weit auf die neuen Produktionsverhältnisfe einge-
tellt hatte, daß er wieder etwas erübrigen konnte,
dann waren schon wieder neue Lohnforderungen, neue
Mehrkosten der Produktion da. Die fortgesetzten Ka-
pitalserhöhungen in der Industrie zeigen, aß sie zwar
zahlenmäßi mehr Geld hat,· daß sie aber trotzdem die
alten Betr ehe mit diesen nur größer erscheinenden
Geldsummen nicht betreiben kann, weil die Geldver-
mehrun nicht entfernt mit der Steigerung der Herstel-
lungskoftenunit egangen ist« Das Unternehmer-
kapital ist in en meisten Industrien und ganz beson-
ders im Kleingewerbe ausgehöhlt; beim Unterneh-
mer ist also nicht mehr viel zu holen-

· Damit bricht der Augenblick herein, wo der Ar-
beiter lsich im Kam fe um eine bessere Lebenshaltung
an Ar eiter, der ene gegen den anderen, der Kol-
lege gegen den Kollegen, wenden mußte.

»Die ersten Fälle dieses Kampfes beschäftigen setzt
die öffentliche Meinung. Sie verdienen reichliche Bea -
tung, weil sie Erscheinungen der äußersten Not
sind und als Vorboten des Zusaminenbruches bewertet
werden müssen. »

Also zunächst: Die Arbeitslosen in Berlin —
es sind etwa 90 000 —- sind neuerdings trotz aller War-
nungen der mehrheits ozialistischen und unabhängigen
Parteileitungen unter ie Führung von Leuten geraten,
die von der Sozialisierung eine ganz eigenartige Auf-
fassung haben, die nicht bloß das Kapital, sondern
auch ie Arbeit sozialisieren wollen, riner
iu» formloser, als es der Gesamtheit frommt. Sie h n
Fabriken —- so eine der A. E. G., dann je t in Lich-
tenberg die Fabrik ver Knorr-Bremse — ge türmt und
dann verlangt, daß die dort bes äti ten Arbeiter
entlassen und durch die »dientältegiten« Arbeits-
losen ersetzt werden. —- Visher haben die Fabrik-
leitungen diese Schädigiingen der Produktion durch Ent-
fernung des alten eiiigearbeiteten Arbeiter"tam-
mes abzuwehren vermocht. Was aber, wenn die Ar eils-
losigkeit» immer weiter ansteigt und die Arbeitslosen
eine großere Macht in die ande bekommen? 80 000
Stimmen sind für die politschen Parteien doch keine
Kleinigkeit.

· Und zum Zweiten: Der Vergmann hält an
seiner Siebenstundenschicht fest, trotzdem erklärt er sich
bereit, angesichts des Kohlenmangels in jeder Woche
sieben Stunden. eine aanze .,11eberschicht« überzuarbei-

° » Erst schien oer Clerk unschlüsfig. Dann sagte er zu.
Diese Verspatung auf Nachhausewege brachte ihn um sein
Abendmahl, aber da er, seit er in Amerika war, kein-e Ver-
gnugungenskanntei wurde der in Aussicht gestellte Grog
ein Versuchen DieSache war gemacht Der neugefuns
Jene Landsmann schien zudem auch nicht von der Art zu
ein, die auf eine Revanche hofft; Hanbury hätte fie im An-
Zöetracht seiner geringfugigen Barmittel auch nicht leisten
unen. .
Die beiden Heiraten wenige Minuten später ein im

Saurer-kam eines großen Palastes untergebrachtes Restain
rant, sdessen Räiime hell erleuchtet waren, obschon man we-
gen der allzufruhen Stunde noch keine Gäste erblicken
konnte-.- An einein» kleinen Tische in einer Ecke ließen sit
sich nieder-. Eine uppige Hebe brachte ihnen die bestellten

 

- Getränke und entfernte sich mit lautlofen Schritten, um
ihren gewohnten Sitz einzunehmen Der Fremde- Jchien an
Hirn-burh·2in plötzliches Interesse gesunden zu haben, denn
er blickte ihn unverwansdt in einer Weise an, die bei seinem
Gaste erst ein Lächeln auslöfte, ihn aber dann bewog, an

anderen die Frage zu richten, warum er ihn denn so
angelegentlich betrachtete.

»Ich bitte, es durchaus nicht als beleidigend aufzu-
fassen l Es ist nun einmal meine Gewohnheit soi Darf
ich nach Jhrem Namen fragen?«

»Hanbury, Karl Hanburh.«
· »Mein Name, Yevous. Wissen Sie, Mr. Hanhuru,
daß ich bereits nach einer geeigneten Gelegen eit gesucht
habe,- Sie sprechen zu können? Seit vierzehn agen weiß
ich, daß Sie ein englischer Aristokrat sind, und ebean lange
Zeit sah ich Sie jeden Morgen durch die Bowery eilen. Ich
hätte nun einen Landsmann nötig, der von Adel sein muß,
um ihn mit der Durchführung einer Aufgabe zu betrauen«
dieer ihn einen kleinen glücklichen Treffet bedeuten

e..

,,Jch errate,« erwiderte Handarb, »daß Sie mich nicht
für einen Kapitalisten gehalten haben," und musterte
mit einem halb ironischen, halb wehmütig Blick eine ab-
getragene Kleidung und feine zerrissenen Schube. » eh bin,«
fuhr er.fort, »ein total ruinierter Aristokrat. Meine Do-
kumente besitze ich noch und bin bereit, mich Euch, Mr. Ye-
vous,»zut Verfügung zu stellen, vorausgesetzt, daß Ihr mit
die notinen Mittel daeu geht« « .- .;5......‑...‑ ⸗.



ten, tlr die er eine reicht e Ent hnung verlangt
und otn t. Bot Itsan n en habe an

ar er« te gericht diese eben
nden nicht me r wie Dagen mit se

bis-stunden u verfahren, onderu sie auf die sechs-
ttigige Arbeit oche zu verte len, sodaß wie bis er der
Ber mann acht Stunden verfahre. Selb versi ndlich
wiiv die erhöhte Ueberschichteinnahme ble ben. Durch
eint solche Botriebsvereinsachun wtlrde bei den Zechen
Him ei enen Betriebe sü rlich tu gefamt Hunderttausende
von nnen Kohlen er art werden. Die ers arten Koh-
Ist-n en würden hinreichen, unzähligen 5 rbeitern in

bisker in zwei

tsch and, deren Arbeitsstätten aus Kohlenmangel
. egen müssen, Arbeit zu gebeu. Die große neue
hrausgåikba die dem Bergbau durch L oh ne r h ö h u n-

g en und ergünLtigun en für die Arbeiterschaft erwächst
und die allen er r einisch-weftfälische Bergbau auf
jahrlich 1,3 Milliarden Mark errechnet, könnten dann
ohne Preisaufschlag auf die Kohle getragen
werden, wenn der Bergarbeiter der Bitte der Ver-
waltungen folgen würde. Aber —- die Führer der
Bergarbeiteiächaft lehnen die Durchführung ab, wie sie
sagen, aus n st, daß die achtstündige Schicht dadurch
wieder eingefü rt werde.

 

! » Die Zeiten werden schlechter, bei den Unterneh-
merntist nicht mehr viel zu holen, da wird det Kampf
der Arbeiter gegen die Arbeiter im öffentlichen Leben
steigende Bedeutung gewinnen müssen.

Ofsntelle Dorf-Auspluitdetuna.
Abhilfe gegen die Hungersnot in Rußland.

Die etersburger Presse ruft die Arbeiter fort esetzt

auf, in ie oviant etachements einzutreten, « eren

Aufgabe es i , die Getreidevorriite aus den Dorfern
heranzufchas en. h

Da wir es mit der Staatstreue der Bauern bald

vorbei sein« Die Bauern waren solange treue Bol-

schewisten, als ihnen das Recht gegeben wurde, den Groß-

rundbesitzern ungestraft Land wegzunehmen. Jetzt füh-

Pen sie sich als Grundbesitzer und kämpfen nunmehr für

»ihre« Schalle und natürlich auch fur ihre Ernte.
si-

 

Die bolschewiftische Gegenaktiou gegen die Polen

icn Abschnitt Kobrhn scheint escheitert zu sein. Die

Bolschewiften konzentrieren an cheinend neue Krafte an

der Njeinenfront.
Ein Frontbericht der ,,weißen« »

meldet einen günstigen Ausgang der Kampfe
Alexandrowsk.

Armee Wrangel
bei

I

Wie der Moskauer , Prawda«, dem offiziellen

Leninfchen Organ, ans harkoff gemeldet wird, hat

sich dortselbst ein Offizie rskomitee gebildet, das

den Hweck verfol t, rusfischen Offiziereu, die sich wägen-

blicklch außer a b Sowsetrußlands aushalten, die iieks

kehr in die He mat und den Eintritt in die Note Armee

zu erleichtern. Soweit bekannt, ist dies der erste vrsall

eines korporativen Zu aminenschlusses von f-

fizieren in Sowsetru land. «

sinnt-war.
‑° Ein neuer Doktortitel. Von den Ab eordneteu

Dr. Heß Blank und Genos en ist in der reußifchen
Landesversammlung der lntrag ein egangen, die
Staatsregierung u ersuchen, für die andme er die
Mo lichkeit zu schaxfem in der Geodiisie den oktor-
tite erwerben zu k nnen.

0 Ueber den deutschen Außenininister Dr. Simons
hätt der f wei erische Bundespriiident Motta, der

rzlich au mt den fügtenden taatsmünnern von
Frankreich, Italien und n land verhandelt hat, sich
dahin aus efprocheu, Dr. S mons «habe auf hu den
Eindruck eues wirklich überlegen-en Staats-
niannes mit großzügigen liberalen Ideen gemacht.
Der Reichstninifier verfüge über eine scharfe politische
Auffassung, liber erstaunlichen Sinn für Mäßigung,
der durchaus nicht als passive Refignation aufgefaßt
werden dürfe. Man fühle, daß man es mit einem

 

energischen erfahrungsreichen, vorsichti-
gen, eiki kühnen Mann u tun abe. Es ei

dssllieickudaß an h sein Gli ck.· k er Spitze seiner aus-
wärtigen An elegenheiteu ein Di lotnat vo
Schlage steht.g p n solchem

° Geleite über Gesche. Die deutsche Reichsregiernng
bereitet gegenwärtig vier Gesetzesvorlageu von "ozial-
politisch einfchneideuder Bedeutung vor, und zwar: l. die
Neuregelung der Arbeits zeit, 2. die Zusammen-
fassung der Arbeitsvermittlung in Landes-Ar-
beitsvernnttlungsämtern, 3. die Schl chtungs ord-
nung und 4. das Gebiiude-Abgabesteuerge-
setz. —- Ueber dieses letztere weiß man noch nichts.
Vielleicht, daß damit das neue Mietfteuergesetz ge-
meint ist.

· « Deutschland und ver Völker-bund. Beinahe noch
zersahrener wie in Deutschland sieht es im sogenannten
Völkerbund aus, den die Eutente nur deshalb hat be-
stehejn lassen, um auf andere Staaten einen Druck aus-
zuüben. Denn England, Frankreich und Italien hüten
Zieh wohl, ihre eigenen Jntereffen der Entscheidung
es Bundes zu unterbreiten. In dieser Beziehung
machen sie, was ihnen am besten dünkt. Darum haben
auch wir vom Völkerbund nichts anderes u erwarten-
als was den gro en Machthabern paßt, ni t aber, was
uns wirklichen u en bringt. Vorläufig hat es aber
noch gute Wege, is wir in den Völkerbund hinein-
gelan en, denn Frankreich macht eine es befriedigende
Erled guiig der Kriegsentschädigung ur Vorbedingung
Und bis wir Frankreich befriedigt aben, müssen wir
noch viele Schweißtropfen vergießem vorausgesetzt, daß
die Erfüllung der französischen Wünsche überhaupt
möglich ist. —

O Die Zahlung des Neichsnotopfers soll beschleunigt
werden. Das ist ainso rn gut, als ja dann auch die
Frage klar gestellt wer en muss, ob die Entente wirklich
Anspruch auf den Ertra die er Steuer erlebt. Etwas
anderes ist es freilich, o die Zahlung so. ald in dem
vom Reichsfinanzminiterium erwarteten Umfange er-
folgen kann, denn na allem, was man hört, wird die
Zahl der Anträge, die um Stundung der Steuer ersucheii,
recht groß fein. Und vor allen Dingen wird abzu-
warten fein, ob das ganze Reichsnotopfer die hohen
Milliarden ergibt, die man früher heraus-gerechnet hatte.
Jst das nicht der Fall, was wird dann?

0 Der Verlust der beiden Kreise Enden und Mal-
medh mit ihren 83 000 Seelen an Belgien ist wieder
ein Beweis dafür, daß die Entente fat stets Auslegungen
von Vertragsbeftimmungen gegen eutfchland zu fin-
den weiß. Wenn wir nicht von vornherein Widerstand
leisten, so hilft uns alles spätere Protestieren nichts,
und diese uns so unfreundliche Praxis kann noch Jahre
lang andauern, denn Gelegenheit zu weiteren Zwischen-
fällen bietet das Netz der zahlreichen aragraphen des
Friedensvertrages von Bersailles in tille und Fülle.
lind die andauernde innere Uneinigkeit Deutschlands
zeigt ja unseren Gegnern, daß sie sch in ihren Ent-
scheidungen nicht groß zu genieren brauchen.

0 Der LiebkuechtsMordbexehl gefälsiht oder nicht?
Der frühere Leiter der Berlner Sicherheitspoli i in
den Tagen der Revolution, der Kun tmalex Erich rinz
hat bekanntlich als Zeuge in ver chiedenen Prozefkin
beschworen, er habe einen von dem mehrzitsfoziali —
schen Führer S ch eidetnann unterschrie nen Befehl,
Liebknecht. und Rosa Luxeniburg zu e chießen. Scheide-
niann hat das bestritten und ein Bersasren egen Prinz
veranlaßt. Kürzlich ist nun Prinz verhafget worden,
nachdem seine Maitrefse, eine Tänzerin Plaumann, aus-
gefagt hatte, rinz habe ihr eine angebliche Kopie des
efehls ohne as Original des an eblichen Befehle ge-

habt zu haben, in die Schreibma chine diktiert. Jetzt
ist Prinz, deffen Verhaftung auf rund des Verdacht-s
der schweren Urkundenfälschung erfolgt war, wieder aus
der Hast entlas en worden. Es haben sich bei der neuer-
lichen Untersu ung wieder ,,s33weifel an der Fälfchung«
ergeben, ,,da sie nicht den ersuch der Nachahmung
der Schriftzüge« darstellten.

0 Ein Ehrenpreis Münchens für die Einwohner-
wehren. Der Antrag der Landesleitung der bayerischen
Einwohnerwehreii, für das Landes chießen einen Ehren-
preis zu stiften, ist in der Mün ener Stadtratsitzuna

nach fehr erregten Szenen, an denen fich auch ein
großer eJceii der Galerie beteilikzta und nachdem die li. S.
P. D den Saal verlassen Jatten, mit den bürger-
lichei: Sttnnuen gegen diejenigen der iozialdemokraten
angenommen worden.

« ka Kakivffetkrtcg der Eisenbahucr. Der Reichs-
verkehrsmiuister hat in einem Ausruf an die Eisen-
bahner eindringlich vor der Störung der Kartoffel-
iransporte gewarnt· Er hat dabei zu verstehen gegeben,
daß, falls das Anhalten der Transportzüge oder gar
Beschlaguahnien nicht aufhören, die Eifenbahndirek-
tionen energische Schutzmaßnahmen ergreifen müßten.
On den Direktionsbezirken Magdeburg, Erfurt, Frank-
urt a..M., Stettin und auf einzelnen wichtigen Knoten-
punkten haben die Eisenbahnarbeiter Beschlüsse gefaßt,
worin vom Reichsverkehrsminister die sofortiae Reaeluna
der Kartoffelverteilung gefordert wird-
« ·0 Bayern gegen »dieses-« Preußen. Gegenüber der
Auffassung, der Widerspruch Baherns gegen Preußen
und die Berliner«Regierung stannne nur aus Süd-
bahern, stehtjetzt eine Kundgebung von fränkifcher maß-
gebender Seite:

Der Erlanger Theologe und konservative Landtags-
abgeordnete Dr. Strathmann bezeichnet in einein Aufsatz der
»München-Augsburger Abendzeituug« das ge ge nw ä r tig e
Preußen und die gegenwärtige preußische Staatsregie-
rung als eine schwere G efahr für den Bestand des Reiches.
Nicht einmal die unselige Zentralifatiouswut der Berliner
Reichs-Demokraten wirke so abftoßend, so ärgerniserregeud
und so widerwärtig wie das gegenwärtige preußifche vie-
gicrungssyftem der riicksichtslosen Ausnutzung der
R evo l ution. Die »sozialiftische Lotter- und Korruptionslz
wirt«chaft«, von der ein englisches Blatt spricht, werde
dur) die vom preußischen Minister des Jnnern Severiug
betriebene Zerstörung der Sicherheitspolizei ergänzt. Er
reiße die mühsam gegen die bolschewistifchen Strömungen
errichteten Schutzdäuune wieder ein. Genosse Hörfitig, Ober-.
präsident von Schlesien, habe als Staatsiouunissar in Schle-
sien die übelften Schiebereien getrieben und ist doch
nicht unmöglich geworden. Das einst so glänzende preußifche
Eisenbahnwefen sei unter der Herrschaft dieser Re-
gierung verlottert und durch die Oberregierung der fo-.
zialiftischen Gewerkschafteiuund Berbände gleichfalls eine
Reichsgcfahr geworden. Das Verbot der Sedanseier beleuchte
die neue sozialistische-Kultur-Politik so gut wie die Ent-
fernung der nationalen Historieubilder aus den öffentlichen
Galerieiu Jn Preußen fei man dieses Treibens müde und
verlange Neuioahlen.

Altenei aus aller Welt
« Die Weißcnseer Kdie-nuniiistciischies:et«ei beschäftigte

am Dienstag ein außerordentliches Gericht des Reichs-
wehr ruppenkommandos I in Berlin. Auge-klagt waren
24 Personen wegen Vergehens gegen die Verordnung
über die Wiederherstellung der öffentlichen Ordnung
und Sicherheit Es handelt sich um einen Ueberfall
einer Gruppe bewaffneter Leute auf eine Schutzmanns-
patrouille, die man mit einer falschen Anzeige über an-
gebliche Waffenfunde in ein Laubengelände gelockt hatte;
dabei ist der Wachtmeifier Schwedlowski zu Tode ge-
troffen worden. Wer es gewesen ist, der ihn getroffen
hat, ist nicht zu ermitteln gewesen. Einer der Ange-
klagteii hat einen Schuß erhalten und wurde jetzt auf
einer Bahre vor Gericht geschafft.

Der Prozeß gegen den Berliner Trikoloreaiiänben
der am französischen»Nationalfeiertag die französifche
Fahne von der ranzöfifchen Botschaft herunter geholt
hat, den Rohrleger Krzminsku ist am Mittwoch. Es
ann ihn Geldstrafe bs 600 Mark oder Gefängnis
bis zu 2 Jahren treffen.
» - Tier Tollar gleich 65 Mark. Daran können wir

«am·besten erkennen, wie hoch wir alle unsere Waren-
beziige aus Amerika werden zu bezahlen haben. Und
da an eine baldige Wendung für die Bewertung der
armen Mark leider kaum zu denken ist, so ist die Hoff-
nung für die Preissenkung vieler Artikel wieder«e.sbeiiso
zerronnen, mie sie gekommen war. Unsere Kreditfähig-
keit hat gewiß gelitten, aber es bleibt doch sehr traurig,
daß die internationale Spekulation nun erft recht noch«
die deutsche Mark mit Füßen treten kann. Bei dein
heutigen Valntaftand kommt entschieden böser Wille
mit ins Spiel, das sich schließlich an allen Staaten
rächen wird.

 
Mr. Yevous leerte sein Glas und ließ es wiederum

füllen. Dann, feinem Gaste näher rückend, zog er eine

Brieftasche hervor, der er eine Hundertdollarnote»entnahm.

»Ehe wir von hier fortgehen, will ich Euch furzdte auk

nblicklichen Auslagen diesen Betrag übergeben.« Dabei

lickte or fein Gegenüber forschend an, als wollte er sich

über die sitkung feiner Worte vergewissern. «Mcheriuh
werden wir uns verstehen . . .

Die Wirkung feiner Worte schien Mr. Dei-aus erwar-

tet zu haben, denn zufrieden lächelte er, als er sah, mit
welfcher Gier der ehemalige Reitetoffizier nach der Banknote
gri . h

»Es ist allerdings ein gewisses- Rifiko mit der Aus-
führung meines Auftrages verbunden, doch ift dasselbe
nicht allzugroß. Wenn der Plan gelingt, habt Ihr, Mr.

Haubury, wie-der Quellwafser gewonnen. Verwendet einen

Teil dieses Geldes zur Uebel-fahrt nach England, die »Ihr
mit dem ersten dahin abgehenden Dampfer bewerkftell·igen
müßi. Jm Ausschiffungshafen werdet Jhr dann weitere
Summen erhalten.«- h . !

,,Wüßtet Ihr, wie elend ich meine Existenz fristen muß,

würdet Ihr-, Mr. Yevous, wohl keinen Moment daran
zweifeln, daß ich mit beiden Händen dankbar zugreife, das

Warenhaus zu verlassen, uni nach England zurückkehrenzu
können, mit Geld in der Tasche nebst anderen Aussich-

ten . . . Jch bin zu allem bereit. selbst wenn Jhr dafur von

mir verlangt, die englischen Krontuwelen zu raubenl«'
»Nun, wie ich sehe, habe ich mich in Euch nicht ge-

täuscht, Mifter, Jhr seid mein Mannl Es ist eigentlich

nicht viel zu tun für Euch. Es handelt sich nicht um den
Raub von Kronjuwelen. Jch bin schon zufrieden, wenn
Jhr gewisse vorzüglich nachaeahmte Papiere unterzubringen
versteht . . Jst dies zuviel verlangt?« »

Erst schnitt Hanbury eine Grimasse: dann aber erwi-
derte er: »An einer Fälfchuug teilzunehmen, um wieder
reich zu werden, ist nicht nach meinem Gefchniack; aber mei-
ne jetzige Stellung . . . Nein, es seit Die Gesellschaft hat
sich mir gegenüber auch nicht zarifühlend benommen, ich
sehe daher durchaus keinenfGrund nicht Geschäfte zu ma-
chen, wie sie sich eben darbieten. Ich übernehme es, Euch

Euren Austrag auszuführen, und, sollte ich dabei erwticht
worden, — nun, soi muß åch chg ekenvmtittladtguschtädanken
vertraut machen, e nige r n o ne zu
Leisten «.. Immerhin noch besser, als ils MMM

 
endlose Zifferukolonnen zu addieren. Gebt mir die näheren
Details Eures Planes an, mit Hilfe meiner Schlauheit
hoffe ich, alle Schwierigkeiten zu ülieriwinden.«

»Ich werde Euch in allen Einzelheiten einweihenl
Nur müßt Jhr wohl verstehen daß ich nichts anderes als
der Unterhöndler in dieser Angelegenheit bin, und da find
wir auch beim fpringenden Punkte angelangt. Es liegt
nicht in meinem Eharaktet, Euch mit leeren Drohungen zu
brhelligen; aber nachden mir zuteil gewordenen Jnfonnmi
tionen darf ich nun nicht länger säumen, Euch inhalts-
schwere Eröffnungen zu machen.«

»Nur heraus damitl Jm übrigen glaube ich es
erraten zu können, was meiner harti, wenn ich die mir
auferlegten Verpflichtungen nicht redlich erfülle, nicht wahr
Mr. Y-evous, die Sache verhüllt lich f-o?«

Yeoous machte eine zuftinimende Bewegung mit der
Hand, näherte sich noch mehr. dem Ohre des andern und
fuhr fort: »Es ist ern fchwieriges Vorhaben, das nicht nur
Geld erfordert, sondern auch eine große Organifatsioiu die
ausbreitet, über große Reffouren verfügt. Jch würde
für· Euer Leben keinen Deut geben, wenn Ihr, in unsere
Pläne eingeweiht, nicht mehr mittun wolltet. Seid Jhr
nun entschlossen unter diesen Bedingungen das weitere zu;
erfahren, «ist’s recht, sonst laßt uns lieber gegenseitig
»Adieu« sagen . . .« -

Hanbury streckte seine Hand verlangend nach dem Gel-
de aus. ·,.We·iht mich nur ein in Eure Absichten und gebt
mir die Bauknoien. Ich akzeptiere alle Eure Bedingungen.
Mein Leben hat ja o nehin keinen Wert mehr für mich, auf
Erde-. wenigstens Thr könnt getrost fein, wenn ich auch
durch meinen Leichtsinn so tief gesunken bin, so denke ich
doch niemals daran, zu defectieren oder Betrat zu üben.
Jhr könnt daher ganz ohne Scheu sprechen und Euch Eures
Auftrages erledigen Nun heraus mit der Farbei« .

»Eure-s Schweige-is bin ich verficherU begann der
ehrenwerter Genosse, »es möchte Euch, wolltet Jhr uns ver-
raten, sehr schlecht bekommen. Wir beabsichtigen, falsche
amerikanische Schatzfcheine im Betrage von drei Millionen
Franken —- uicht llars —- hei der Bank von England un(
terzubringen. Ihr benüvt zu diesem Zweck die erste sich
darbietende Gelegenheit,· um nach England zu gelangen.
Uebel-morgen eht von hier noch Southanrpton« der Schnell-
danipfer,.,St. Saal« ab. Jht löst Euch ein Billet auf die-
tm schiffe und seit-ist unverzüglich mä Eurer Intunti

i
 

in Southampton den Zug, der Euch nach London bringt.

Dort angekommen, begebt Jhr Euch insHotel ,,·Cecil« und

haltet Nachfrage nach einem Herrn Cliuiion Ziegler »Er
ist der Leiter unserer Gesellschaft und wird Euch sdie noti-

gen weiteren detaillierten Ausschlüffe uber unsere Platte
und Absichten geben. Ursache, über uns zu klagen, werdet
Jhr nicht haben, denn wir zahlen generos . . ,«

»Es wir-d mich sehr freuen-, die Bekanntlchaft von Mr.
Ziegler zu machen,« erwiderte Handarb, indem er »das Geld
in feiner Brieftafche verforgte. »Sagst, werdet Ihr mich auf
der Ueber-fahrt begleiten?« h

»Nein, ich habe hier noch vieles zu tun, und dann . , «
die Luft in England ist nicht gefund, wenigstens fur mich
nicht« schloß Mr. Yevous seine Rede. »Ihr werdet schon
verstehen, was ich meine . . .'« fügte er noch mit einem
vertraulich-listigen Zwinkern der Augen hinzu, welches dem
neu angeworbenen ehemaligen Offizier seden Zweifel be«
nahm, daß er nunmehr der Genosse einer Verbrecherbande
geworden sei, die ihre Netze, soweit er es zu durchblicken
vermochte, über zwei Erdteile spannte. Sie ließen sich die
Gläser nochmals füllen, tranken rasch aus und verließen,
nachdem der »ehrenwert-e Mr. Yevous« die Zeche bezahlt hatte,
rasch das Lokal, um auf der Straße nach einem flüchtigen
Gruß verschiedene Richtungen einzuschla-gen. Hanbury ver-
folgte die nach Brooklyn führende Straße. Mehrmals drehte
er sich um, gleichsam um sich zu vergewifsern, ob der Mann
mit dein Panamahute ihm folg-e. Doch es warniuht der
Fall. Sicherlich hatte Yevous es nicht mehr nötig, sich zu
bemühen, Hanburys persönliche Gewohnheiten auszukunds
Tchasstem nachdem schon das erste Zusammen-treffen ein-en
vollen Erfolg für die ,,Gefellschaft« gezeitigt hatte. Aber
toie hatte er es angestellt, Hausbury auszuspioniereni Wie
sich eine fo genaue Kenntnis seiner Person zu verschaffen
gewußt Während der Elerk die Brücke, welche Neuyork
mit Brooklyn verbindet, und welche unt diese Zeit von Mqu
schen wimmelte, ü«berichritt, machte er eine lehr vergnusgte
Miene. Nun hatte er wiederum Geld. Allerdings war es
nicht viel, denn er mußte vor allem seine Garderobe ver-
vollständi n und die Ueber-fahrt auf dem«»St.-Paul« he-
zahlen. u etdeni die Aus-seht sein Heimat-land wieder
betreten zu önnen, wo er weitere Geldiummen empfangen
sollte —- freilnh bezahlte er diese niit feinem bisher ehrs-
licben Namen
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llurrerein Landeeli

bleibst-Versammlung
findet b o n n e r s t a g, den 7. Oktober
abends 8 Uhr im Lesesaale ties llurbeuses statt-«

Tagesordnung:
. Geschiiftliche Mitteilungen
. sauiliilsrat br. bainlshergg

diesjiihrigen Sommers.
. Beigeordneter Tilliugs
sehdnerung Landeeks.

. Anfragen u. Anregungen aus der Versammlung.

Zahlreiohes Erscheinen erbeten.

 

w
-

l)in Bilanz des

W Ein Beitrag zur ver-

a
d

Der Vorstand.

. .. .YYmYYYmYYYY. .

Am 30. September nachmittags 11X2 Uhr
verschied nach kurzem schweren Krankeiilager,

versehen mit den Gnadenmitteln unserer hl. Kirche
meine inniggeliebte, herzensgate Frau. unsere
unvergessliehe, treusorgende Mutter, Schwester,
Schwiigerin und Taute,

Frau Iiielrernielsler unil Hausbesitzer

Franziska schmiill
geb. stehr

im Alter von 64 Jahren 7. Monaten.

Lande-ein Berlin, den 30. september 1920.

Um das Almosen des Gebotes für die liebe

Entsehlafene bitten

Die tieitrauerntien Hinterbliebenen
Beerdigung: Montag, den 4. Oktober triili 8 Uhr
vom Trauerhause Kirohstrasse 4, aus mit nach-

folgendem hi. Requiem.

Danksagung.
Filr die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei "

der langen Krankheit und der Beerdigung meiner lieben
Frau, unserer guten Mutter sagen wir allen hierdurch ein

herzliches »Vergelts Gott!«
Jndbesondere danken wir Se. Hochwürden Herrn

Oberlaplan Feigenhauer für die trösteuden Worte am Grabe,
den Ohrw. Grauen Schwestern für die liebevolle Pflege,
Herrn Betriebsleiter Wolf, den Herrn Arbeitstollegen, den
Herrn Trägern, dem Vorstand des Gemeinde- n. Staats-
arbeiteroerbandee, silr die schönen Kranzspeudein sowie
allen lieben Freunden, Verwandten und Bekannten

NiedersThalheiny den 28. September 1920.

Im Namen der Hinterbliebenen

. · . Johann Welzeb

llzmuia dzoik u.stießensrliulia
Kurs-us

sSelbftaufertigung v. oben genannten Schuhen auf Leisten gearbeitet
findet Donnerstag, den 7. u. Freitag, den 8 Oktober in der Brauerei
statt.

spätestens bis Dienstag eiitgegeugenomiuen.
verw. Wally Weise.

Prohesehuhe siml in li. haupaehs lluehhanilluug ausgestellt
 

" XVI-Waare-
Verwendung Von Brmnleonlen u. mmlern--er«nBrc7n

mater-XII / BeiKoksfenerungbedeutende Ers,o«m azi

Brennrriaterrerlren D·?««».,,»W Einsatzoorrtctitung «
Vollkommene-re Ausnutzur-g, sowie last wird-lose-
Verbrennirng / EinTit-re Älonl1ge- fcir jenl Kesse«sp-

oline Betriebsstörung
Zentral-«efzungi

E Bock X co-- tin-d Lflflunkrsanlnkynn

Breslau lö) Fehulgasse l? . fernrirfntjng 7026
Llfepeirnluren und Umbnu «nu««rtsc«li-Jr"«fclier und ver-
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 Bispisobtz Drin-obi- h
Irr-gen stein-, . h gegen

7 e,(stinlc- oder streifen-
schmiers) XI litniikheit
brund des , » dcr Geiste-,

Weinens und » W »j» Gerstenhaists
Dinlrels, »O sM -.«. drin-el, beide

Fuss-nimm s illdfssil . .,.". Arten von
(selinee- . ff- h is link-einlog-

scliinunel) - brniid,
des Roggens Wurzeliirnnd
und Weinens der Ruhe-i,

ltoggens Brenntleclccns
stengels krunliheit
brund. der Bohnen

und Erbsen.

« E Was-Die

 

Anmeldungen werden im Branhaue bei Fri· solnnidt bald

Wiontag, den 4. Oktober cr. abends sle Uhr
findet im Gasthof «Deutscl)er Kaiser« eine

öffentliche Versammlung
sllr Angestellte ans tausmäimischcn Betriebeu, Haitdel, Jiidustrie, Gewerbe,
bei Behörden nnd Nrchtgauwiilteu statt.

Referent: Gauselretiir Woniicberger vom Zentraloerbaud der Angestellten,
iiber das Thema:

Wie vertritt der Angestellte seine
Berulss und Sehnttslnteresseu.

Freie Aussprache-. «
Zahlreiches Erscheinen liegt im Interesse aller Angestellten

Ortsgrnppe Landeck
des Zentialverbandes derAngestellten.
  
   

    

     

  Vezugscheinsreie

Rohbraimtohle-
Brilietts s M eingetroffen

Zentner l6,50 Mik. frei Platz.

M Torfbriketts am Lager. D

He A.Tschimme18c Sohn ed
Lorbeer

 

  

l
«-  

sstiltungslesi

50 Alk. Belohnung!

empfiehlt sich den geclkrten

Jiuf Wunsch

Erich Dudeli,

  
««-s Frciwiiliqe

Feuerwcbr

von Bad Landeck und Umgegend zur ÆyssINDEpr

Renovation jeglicher Räume
OE Geschmackvollc Ausführung NO

vsefnch

Dekoratioiisiitaler, und Tcuiiftgewerbler

G l atz. Völunifche Straße 21 I..

MVIMMIÆI

 

Das dieejähiige

findet Sonntag, den 3. Oktober-,
abends 7 Uhr im Hotel Goldeues
Kreuz statt, wozu die werten Ehren-
mitglieder, inakiioen nnd aktiven

Mitglieder ergebenst eingeladen werden.
Der Vorstand-

Verloren schwarzePerbHandtaschr.
Inhalt: l Flaum, l Paar Handschuh-

l Schlüssel und 1 Tascheiituch.

villa Freiheit-.
 

ist ilie wirksamste saatbeize
Zur Veriiichluug aller dein suatgul

äusserlieh anhaltenden siehiidl Pilrheiuin

  

 

Ist l schwarzen Tuchiuautcl,

IF Tfs l Baden-anne.
· Zu erfragen in der Geschäft-Isl. de. Bl

Zu— verkaufen-

l Polsterbettftell,

    
 

     
  
   

 
     

  
ji« Sagen streisa Zauberin

-«-" Ring 22.

« rnenek-rnisions«ss- miro
-sühruug, käufui. Nechnen,

Lehr-
Bilanz- Aufstellung, schreiben, Lackschrist und
Steuer-Erklärungen Jiililiu Plakatmalekei.

Ueuzeitl Vuchfiihruugs- u. Steuer-Jnstruktions-Kurfe.

A. Iangs, lliielier-llerisor,
Glas-, Wilhelm-Str. 11 hpt.

scsgssscisssUIWWCIUIWWWWWIIOR
IM OMCOOOOLDCIOOOLICDOR

Es Futterrunkelriiben Es
de in Waggouladnngcn haben preiswert abzugeben Be

Frager or Co. Clerii- Be
steter-on sb. BE

’l’ilrlou bl. Teleton 51.

 

 

Neuanlagen von

Gesschästsbiichern,
Buchführung

im Abonneineut,

  
Stenographie, Maschinen-

  
   

 

 

 

 

 

alteter Anlagen in bester flugfillirungr Unter
lngenleurnufsfdir und bi«fg.ster Ber«e7rifiniing.

la Maidiiueuspreßscorl,
Sierslzrllietts Ersatz iilr steinkolilen)

—:-——..—.s-- in kurzer Zeit licferbarU--2-x.x

Bei Ahnahmo von Waggons spezialollerte

Bezngsscheinfreie

Aufträge nimmt entgegen

i Oswalel seist-,
.sfieilition Hilbeltransport, Brennmaterialien

»Ttgt65.Znhnhok1-andeok—sraekec:

  

  

 

  

    

   

        

Sämtlichc Itiiitti
zur Bestellung non leid n. Gatten, une:

.I Mutter-, Weit-ein Jätrgeräte, Gras- nnd-I
I Getreidcsensen. Hinfeltn Yestgelzengex

GieizltannemA»I- Weisheiten
Urima Härten nnd Arte.

Ortg-inal Use-it- GinltmifapparatensGläseeu
E- Hämtlirhe gang- tt.xtiicliettgeräte D

empfiehlt

lrtliur sintle,rniann
Eisenhandlnng,

Ring u. neues Georgenbad.
Teile-kein 6 a. 6n.
..........

l
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Handelknnde,Vriesivechsel,(

 

Aelteres Ehepaar sucht

Dauernoimung
4 Zimmer. Angebu.13. U. 6210
au Rudolf blosse, Brenta-an
 

 

« Küchen-
abfälle

vom 15. 10. 20 bis 30. 9. 21« zu

Vergeben. Augebole bis lO. Oltbr.

Versorgungskuranstalt
Landect

Zur Versicherten-
siir Monat Oktober

bitte mündliche oder schriftliche Auf
träge abzugebeli bei Frau Oberbahn-
assistent streit Albrechtstr. l, lTr.

Max Klappen
Auktioiiator,

z. Zi. KleiiisWaiidriß Bis. Licgiiiiz.

Millilierles
Wohn- u. Schlaszimmcr
möglichst mit Kochgelegenheit iu
Landeck oder Umgebung fiir sofort

oder später

gesucht.
Off. unt. B. 5. an die Geschäftsstelle

des Stadtblalt
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Zum Saisonschlusz l
l
l
l

Hansl- und Kurhausbcsitzern

mit Skizzen

Malermeister

Verstand-Vereinin
Lande-et und Umgegend

sitzung
Donnerstag, den 7. Oktober
nachmittag 4 Uhr im Gasthof

zum cutscben Kaiser.
Der Vor-streitet

Bei qiiustiger Witterung
Donnerstag, den 7. Oktober

Wallfahrt nach Martia
Abfahrt friih 607 o. Bahnhof Lande-etc

Franz schinidt.

Frische buekhnge
Hermann Stenzei.

Osseriere freibleibend:

W frifchcs M
Weiß- und Rotkrant,

Welschkrant,
W i n t e r o b st
p. Psd. von 80 Pia. an,

schöne große Heringe-,
lfrislce

 

 

 

’ . siissrahmhargarine
zu allerbilligsteu Preisen

Johanna- Revis-In
Landeck, Ring 17. ,

200 Mi. Belohnung!
Am 80· 9. zwischen 5—51,-,2 Uhr

wurde mir ans dem Haudflur des
Bahnhofghotel Landeck mein fast neues

Fahrrad
Maile Gehricte 4l1315 mit Freiliuf,

braune Feigen, grbogene Leiilstange,

gestohlen.
Ja Verdacht steht ein Mann,

starke Figur-, volleS Gesicht, l, 70 in

groß, Arbeiteanzug, der sich nni diese

Zeit tu der Nähe des Hotelel herum-

trieb.- Wiederbringer erhält obige
Belohnung-

Brnno Gehlig,
llad sammeln Villa ilslroniea

langes Ehepaar
sucht filr möglichst bald, spätestens

l. Januar Li, eine

Zimmermohnmm
mit Miche.

Angebote unter Al. S. an die
Geschäftsstelle des Stadtblath

Silb. Einfall-Komm
verloren.

Gegen Belohnung abzugeben bei
Dr. Anlaule

  

 

 

 

 

1 mälik Zimmer
zu vermieten. 
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l Bettstelle und einige
einfache Schränke sowie
junge Hühner zu ver-
kauffen bei

lliiiiiriiler, sehne-obersle 3.

Ziegen-, lieblichen--
«iiastm- uml itetiielle

lauft wieder zu Tagespieiseu

 

 

Jaliasbekkets Ring.

   
« Muster-schrit.
A Waren-reichen

durch des Petenldliro Kruegec
o Dresden.schlolssir.ZtAltmarlal

selth bekannt uempfoblenltel E

Ics vknwearuuoD

 

uAusltunft persönlich oddrieflicti

Junger Mann sucht

eins. mill. Zimmer
Zuschristen an d. Geschäftsst. d. Bl«

«Altgersdorf
Leisers Gasthau8.

Zur Kirmes
Sonntag, dcn 3. nnd
Niontag, den 4. Oktober

Großßes

Tanz-Kränzchem
Flir gute Speisen und Getränke

ist bestens gesorgt.

Es ladet freundlichst ein

panl ceifetn

Hoch Blmier Hirsch.
Sonntag-, d. 3. 0ktolier

Gresses biientl

 

 

stil- s s u oh t-

isnfamilienvilla
ungefähr 10 Zimmer, ilellr. Licht,
Wasserleitung, Thalheim bevorzugt.
Off. unt. N. 23 an d. Geschäftsst. d. Bl-

. Tanz-.-
Kränzcben

Anfang 4 Uhr.
Es laden ergebenst ein

F. bltergelcl s. banger. 
Für die Reduktion nach dein Preisqu verantwortlich I. Urner in Landes« Druck und Verlag von A. Urner in Lande-L Gierzu 2 Beilage-i



Beilage zu Ni. 49 des Landekkcrtadtblatt. Sonnabend den Z.Oktober 1920
 

cied der Deutschen in Oberschlesieut
Text von Robert Winte, Gleiivih.

Für Münnerrhor lonivoniert von B. Haus« Eli-FULL

Kann auch nach der Melodie ,,Yeutfct)kand, Yeutschkand über eitle-«
gesungen weiden.

Orchesterbegleitung von Chorrektor Fr. Gebeinen Gleiwitz.

Brausend schall’ du Lied der Deutschin,
Laut durch uns’re Heiniatgan’n,

Daß sie unsern Tönen lauschen-
Die dem Teutschtnm nicht vertraii’n.
Denn uns drohen hier Gefahren,
Brüder! hebt zum Schwur die Hand:
·Oberschlefien! Oberschlesien,
Bleib’ ein freies, deutsche-Z Land!

Niinnier können wir es dulden,

Wenn ein Träumer wie im Wahn,
Deutsche Erde will entreißen
Selbst als deutscher Untertan-
Darum schirmt die deutsche Erde!

Brüder! hebt zum Schwur die Hand:

Oberschtesieui leerschlesieiu
Bleib’ ein freies, deutsches Land! «

Oberschlesien, Land des Eisens,
Viel geschmäht nnd viel verkaunt.
Deine Schätze unermeßlich h

Und dar schwarze Diamant, »
Soll uns nicht entrissen werden!
Briideri hebt zum Schwur die Hand:
Oberschlesienl Obrschlesien,
Vleib’ ein freies, deutscher Land!

· -s.(!Erziel1nng-- nnd Instinkt-erreichtder gesetz-
lichen Vertreter eine-i Yeljrlirrgg. (Art. 159 der Reithe-
verfassung). Es kann jetzt allgemein als anerkannt gelten, dasz
nach der Reichsgewerbeordnung der Eintritt in die Lehre zwischen
dem Lehrling und dem Lehrherru nicht ein bloßes Dienst- und
Arbeitsverhältnis sondern einErziehungsverhältnis begründet
Der Lehrherr hat den Lehrling nicht lediglich in seiner gewerb-
lichen Ausbildung auzuleiten,
sondern sich auch um sein sittliches Gedeihen anzunehmen, ihn
zu Arbeitfamkeit nnd zu guten Sitten anzuhalten und vor
Verirrungen zu bewahren· Es ist außer Zweifel, daß diese
Berechtigung und Verpflichtung des Lehrherrn zur sittlichen
Miterziehung des Lehrlinge über den zeitlichen und örtlichen
Bereich des Betriebes hinausgreift und auch die Befugnis in
sich schließt, das Tun nnd Treiben des Lehrlings außerhalb
der Arbeitszeit nnd der Arbeitsstätte zu verfolgen nnd in sitt-
lichein Sinne zu leiten. Es liegt hiernach durchaus im Rahmen
der Rechte und Pflichten des Lehrherrn, sowohl den Einzel-

, verkehr des Lehrlings- mit anderen Personen, wie seine Betätigung
im geselligen nnd im Vereine-leben zu überwachen nnd ihm solchen
Verkehr, sowie den Eintritt und das Verbleiben in Gesellschaften
und Vereinen aus erzieherischen Gesichtspunkten mit den Rechts-
wirkungen, die sich nach §§ 127a und l) RG. O. an die
Unfolgsamkeit des Lehrlings knüpfen, zu verbieten oder zu
beschränken Das Erziehungsrecht des Lehrherrn ist wie die
familienrechtliche Erziehungsgewalt bürgerlich-rechtlicher Natur
Es beruht wie die familienrechtliche Erziehuiigsgewalt auf dem
Gesetze nnd ist ihr wesensverwandt Es wird erwartet, das;
der Lehrmeister von dieser Befugnis nur ans erzieherischeu
Gründen, nicht etwa von einem einseitigen politischenStandpunkte
ans, ferner regelmäßig im Einvernehmen mit den Eltern oder
sonstigen gesetzlichen Vertretern des Lehrliugs Gebrauch macht-

oe. Zahlt die Handwerlierreäsnuugen püntitkirb l Zum Qiiartals-
ersten werden seitens unserer Handwerker wieder die Rechnungen über die

im verflossenen Viert-ils oder Oalbjahr geleisteten Arbeiten tlbersandt.
Bei dem finanziellen Drucke, unter dem gerade in gegenwärtiger Zeit
das Handwerk leidet, sei die dringende Mahnung ausgesprochen: Zahlt
diese Rechnungen pünktlich: Es ist ein großer Teil des Niiiiis, dein
allmählich unser einst so stolzes, scstgesügtes Handwerk entgegengeht, nicht
zuletzt ans die Sorglosigkeit zurückzuführen mit der leider noch immer

nach alter Gewohnheit die Besteller das Begleichen der Handwerker-

" gleichen Dingen-

zu fördern und zu überwachen, ’

 

rechnungen aus die lange Bank zu schieben pflegen. Man mache sich klar,
daß der kleine selbständige Handwerker nicht über das Geschäftstapital und

den langsristigen Bankkredit der Großbetriebe verstigt, daß er von den
eingehenden Beträgen nicht nur seinen Lebensunterhalt bestreiten, sondern

auch Nenanschasfungui an den seht so teuren Materialien machen soll.
llnd das gleiche Eutgegenkomnien, ans dein der kleine Handwerker den
Nechnnngsbetrag bis zinn Quartalstermiu stundet, verdient er auch seiner-

seits vom Besteller aus, wenn er zum vereinbarten Termine schließlich

sein«-Rechnung vorlegt. Also nochmals: VezahltdieHandiverlerrechnnngen
pünktlich !

00. Zeitbilder.

Es gibt so manches auf dieser Erden, —- was wir im
Leben nicht ändern werden, —- so viele Dinge, auf deren
Wenden —- wir unser Bestes nutzlos verschwenden; — so viele
Menschen, die nie verstehen, -— daß andere, die durchs Leben
gehen, —- uicht wie sie selbst im üppigem Vollen —- auch
Leben und Freude haben wollen; —- so viele andre im Werk-
tagskleide, —- abfeits vom Leben, von Lust und Freude, —
die sich in Haß nnd Hader verzehren, —- ohne daß sie dem
Schicksal wehren, — daß sich an ihre Fersen hängt — nnd
sie immer wieder zur Tiefe lenkt. —— Es gibt so viel von der-

« —- die wir im mühevollsten Ringen —-
nimmer und nimmer ändern können, —- mögen sie noch so
schmerzhaft brennen, —- mögen sie noch so offen künden, —-
was wir innerlich selbst empfinden, — daß auf Erden nicht
alles ist, — wie es von Rechts wegen werden müßtc — Sollten
wir alle iu solchen Tagen — nicht den Mut zu bekommen
wagen, —- daß es besser um alte stände, — wenn wir uns
briiderlich die Hände —- würden reichen zu festem Bunde, —-
bis auf neuem, sicherem Grunde — wir eine Heimat uns neu
geschaffen, —- welche nicht durch Nanben und Rassen, — nicht
durch Gier und Schwindclgebahren, —— nicht in Haß und
Hader zerfahren, — nicht zerrissen von jeglichen Nöten —- als
die schlimmste ans diesem Planeten — als von Unheil und
Elend erfüllt, —- längst schon bei allen Völkern gilt?

Walter-Walter

Fitt- seitenberg nnd Umgegend
weiden Bestellung-an auf das »Den-decken

sekundieren-, sowie tosen-ate- u. vrnetianttrttgo
bei Herrn Kaufmann Bernhard DMUSS

in Seitendekg entgegenganommen  
 

gichnks-Ertiert; leinc Seit-out. Charakter--Lustspielchen in einem
Aussage ans dein schlesischen Gebirge von Bernhard Fischer. Verlag von

Georg Brieger, Sclnveioiiitz. Preis l,50 M Das kleine Werk ist ein
aniiifantes Spiel in sclxslesischcr utiundart nnd für die Liebhaberbühnen

wohl zur Ausführung geeignet. Das Lustspiel handelt von dem verspekns
lierten Werben des SchiilsEckert um seine Charlotte, die ihm eine reiche
Mitgift mitzubringen vorflnnkert. Sehnt-Eckert hat aber verschiedenes
auf deni Kerbholz, was dem Schwiegervater in spe nicht gestillt; er

erscheint rechtzeitig und verhindert auch seinerseits das Zustandekonnnen

der Heirat. Die Handlungist flott und unterbaltend aeschrieben und
wird durch feinen in schlefischer Illtnndart gehaltenen eWalvg wirksam

erhöht Das kleine Stück, dessen Aussührnngårecht vom Bezüge von
9 Exemplaren erworben werden kann, eignet sich recht gut zur Ausführung
in Vereinen nnd im Dilettantentheater.   
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Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer Stenererkliirniig fiir die

Veranlassung ziini Reichsiiotopfer.
Zur Abgabe einer Steuererklärnng sind verpflichtet:

. l. n) die Angehörigen des Deutschen Reichs
b) Angehörige anßerdeutscheu Staaten, die die deutsche Staatsange-

hörigteit erst nach dem Zi. Juli 1914 verloren haben, und Staaten-

lose, die ain 31 Dezember 1919 im Deutschen Reiche einen

Wohnsitz oder in Ermangelung eines Wohnsises ihren dauernden
Aufenthalt gehabt haben:

n) Angehörige außerdentschen Staaten, die sich am Zi. Dezember
1919 im Deutschen Reiche dauernd des Erwerbes wegen auf-
gehalten haben;

falls die zu abis e Genaunteu am Bl. Dezember 1919 allein
oder mit ihrer Ehefrau ein Vermögen von 5000 Mark und
darüber gehabt haben oder eine Aufforderung zur Abgabe der
Steuererklärung erhalten

Die nachstehend Genannten, nnd zwar ohne Rücksicht auf die Höhe

des Vermögens:
ir) iuländische Aktiengessellschaften, Kommanditgesellschasten auf Aktien, -

Kolonialgesellschastem Berggewerkschaften und andere Vergbau
treibende Vereinigungen, Gesellschaften mit beschränkter Haftung,
Versicherungsvereine, eingetrageue Genossenschaften, deren Anteile
ans mindestens 50 Mark lauten, sowie streditanstalteiu

li) sonstige inländische juristische Personen;
a) inlitndische nichtrechtsfiihige Vereine sowie sonstige inländische Ver-

mögensmasfen, die nicht dein Vermögen anderer Abgabepflichtiger an-
zurechnen sind, insbesondere Stiftungen ohne juristische Persönlichkeit;

d) die Eigentümer von inländischem Grund- und Vetriebsverinögen
oder diejenigen Personen, denen nach Artikel 2971 des Friedens-
vertrages eine Entschädigung gewährt worden oder zu gewähren ist.

wer zur Abgabe der Steuererklarnng nach Nr l und 2 Verpflichtete
zu vertreten hat
Die Angehörigen des Deutschen Reichs, die sich bereits vor dem

Zi. Juli 1914 mindestens zwei Jahre ununterbrochen des Erwerbes wegen
oder aus anderen ziningenden Gründen im Ausland aufgehalten haben,
ohne einen Wohnsitz im Juland zu haben, nnd noch am Bl. Dezember 1919
im Ausland gewohnt haben, sind zur Abgabe einer Steuererklärung nur
insoweit verpflichtet, als sie zu den oben unter 2cl bezeichneten Personen
gehören. Diese Ausnahme findet jedoch keine Anwendung auf Reichs- und
Staatsbeamte, die ihren dienstlichen Wohnsitz im Ausland gehabt haben-

Die zur Abgabe der Stenerkiärung Virpflichteten werden aufgefordert,
die Steuererklärung unter Benutzung des vorgeschriebenen0Vordrucks

bis zum l6. Oktober 1920
bei dem nnterzeichneten Finanzanit einzureichen. Vordrucke sur die Steuer-
erklärung können von dem uiiterzeichueten Finanzamt bezogen werden,
und zwar, soweit den Steuerpslichtigen Vordrncke nicht zugestellt word-n
sind und es sich um die beiden ersten Stlicle handelt, kostenlos und, soweit
weitere Stücke verlangt werden, gegen Zahlung Von 80 Pfgfftlr jedes
weitere Stück Die Verpflichtung zur Abgabe der Steuererklärung besteht
auch dann, wenn ein Vordruck nicht zugesaudt worden ist«

Die Einfeuduug schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zulässig-
geschieht aber auf die Gefahr des zur Abgabe der Steuererklärung Ver-
pflichteten und deshalb zweckmäßig mittels Eiiifchreibebriess. Mündliche
Erklärungen werden von dem unterzeichueten Finaiizaint während der
Geschäftsstunden von 11—1 Uhr zu Protokoll eiitgegeiigenonimen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklitrung ver-
filumt, wird mit Gelt-strafen zu der Abgabe der Steuererklitrung angehalten;
auch kann ihm ein Zuschlag bis zu 10 vom Hundert der endgültig fest-
gesetzten Steuer auferlegt werden.

Wer das Reichsnotopfer ganz oder teilweise hinterzieht oder zu hinter-
ziehen versucht oder eine derartige Handlung seines Vorteils wegen begünstigt
oder hierbei hilft oder »wer seines Vorteils wegen Gegenstände, von denen
er weiß oder annehmen muß, daß das Reichsuotopfer für sie hinterzogen
ist, verheimlicht, abseht oder zu ihrem Absatz niitw rkt, wird mit Geldstrafe
bis zum dreisachen Betrage der betreffenden Steuer bestraft. Neben der
Geldstrafe kann auf Gefängnis und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt sowie die Bestrafung auf Kosten des Verurteilten bekanntgemacht
werden. Vermögen, das bei der Veranlagung zum Reichsnotopfer vor-

sätzlich verschwiegen wird, verfällt zu Gunsten des Reiches. Sonstige

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften des Gesetzes über das Reichs-
notopfer oder die znghörigen Verwaltungsbestiininungen können mit

Ordnungsstiafen bis zu 1000 Mark geahndet werden.
Für die bis zum 80. Juni 1920 auf das Reichsiiotopfer bar gezahlten

Beträge (§ 41 des Gesetzes) werden 8 vom Hundert und fiir die in der
Zeit vom l. Juli bis Bl. Dezember 1920 bar gezahlten Betrage 4 vom
Hundert als Vergütung gewährt. Die in dein § 30 des Gesetzes über das
Reichsnotopfer vorgeschriebene öprozentige Verzinsung der Steuer vom
l. Januar 1920 ab hört für den durch die Zahlung getilgten Betrag niit
dein Tage der Einzahlung anf.

Habelschwerdt, im September l920·
Das Finanzaint.

.°°

Veröffentlicht.
Landeck, den 30. September 1920. Der Akagistrab

Bekanntiiiachiing.
Die Hundesteiier fiir das 2.Halbjahr1920 ist in der Zeit vom

1.-—15. Oktober d.J an die hiesige Steuerhebestelle vormittags von
8—12 Uhr im Zimmer Nr, 11 zu zahlen.

Landech den t. Oktober 1920. Der Magistrat. J. V. Tilling.

J. V. Tilling 

Bekanntmachung.
Betrifftt Zuckerniarken.

Bei einem obersäjlesischeii Koininnnalverband sind durch Diebstahl
die Zuckermarkeu fiir den Monat Oktober gestohlen worden. Es handelt
sich um die Oktobermarke Nr. 49 iiber l1 , Psd. Die Marke Nr. 49 ist
daher für ungültig erlläit

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht.
Landeck, den 27 September l920. -

Der VerforgungssAusfchufk. J. V. Tilliiia.

Bekanntniachung.
Betrifftx Haferbetvirtfchaftung 1920. -

Hafer unterliegt nach den Bestimmungen der Reichsgetreideordnung
für die Ernte 1920 wieder dei- Zwangswirtschaft. Jeder, der also Hafer
unter Unigehung dieser Bestimmungen veräußert oder erwirbt, macht sich
nach § 80 der Reichsgetreidenrdnung strafbar.

Für die Landwirte gilt folgendes:
Der Verbrauch an Futterhafer in der eigenen Wirtschaft ist nicht

beschränkt« Ueber den Eigenbedarf hinaus vorhandeiier Hafer darf verkauft
werden:

l. an die Koniinissionitre des Kreises bezw. deren Unterkommisfiouiire,
2. an die Jnhaber von Bezugsscheinen.
Pferdebesiszey die«Hafer selbst nicht geerntet haben, erhalten auf

Antrag Futterhafer durch die Kreiskonistelle zugewiesen. Dein Antrage

muß eine Bescheinigung der Qrtsbehörde über die Zahl der vorhandenen
Pferde beiliegen. Nach der Anweisung des Landesgetreideamtes dürfen
pro Pferd, und Tag nicht mehr als acht Pfund zugewiesen werden.

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht.
Landeck, den M. September 1920.

Der Versorgnngs-Ausschnsi. J. V. Tilling.

Bekanntniachnng.
Schweinehaltung. «

Der Herr preiiszische Staatskoinmifsar fttr Voltsernahrung teilt mit:

Die Freigabc der VRais-Einf"uhr bietet zahlreichen Haushaltungen
nunmehr die lang entbehrte Möglichkeit, mit legalen Mastfutter unter
gleichzeitiger Verwendung der Hausbaktungsabfälle Schweine für Haus-
haltungen heranzuniitsten Weite Krei e der nichtlandwirtschaftlichen Bevölk-
erung, auch solche, welche sich früher der Haltung von Schweinen fern-

gehalteii haben, erhalten so Gelegenheit, ihren Haushalt mit Scheiuesleisch

zu versorgen, wo die im freien Verkehr gehandelteu Schweinefleischbeftände
noch von beschränkten Umfang fein werden. Jusbesoudere bietet fich den

Werklcitungcn der Weg, durch zusammenfassende Bestellung
von Mais und Abgabe an ihre Arbeiter und Angestellte diesen den
Bezug vou Mais und die Haltung von Schweinen sur Haushalt-Schlacht-
zwecken zu ermöglichen.

Vorstehendes ist zu ver-öffentlichem
Laudeck, den 27. September 1920.

Der Verfassungs-Ausschuß J. V. Tilling.
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Gefl. Angebote mit Preisangabe erbeten unter
G. B. aii die Geschäftsstelle ds.l Blattes

Ftlr die Reduktion nach dein Presigesetz verantwortlich: I. Urner in Landes, Druck und Verkog vori- A. Urner in Landes.




